




geformation in Oberlauſitz:
wiedmet

der Lobl. Churfl. Sachſ. Sechsſtadt Gorlitz,
nebſt dem Wunſche alles wahren Wohlſeyns zu dem inſtehenden

G. g. gluckſeligen

Keeuen Jahre MDCCLXXXIX.
Johann Chriſtoph Richter, Aedit. ad S. Nic. Cathar.

Zweytes Stuck.
dem vorigen Jabre babe ich eine kurze Nachricht von dem elenden Eatechiſ—JZ mus-Zuſtande in Oberlauſitz vor der Evangeliſchen Reformation mitgethei—

Nlet, nunmehro folget in Kürze, wie es mit dem Catechiſmo nach der ReforJ

Wils gutherus erſtaunende Unwiſſenheit und die greuliche Verderbung derr mation geſtanden.

Lehre der chriſtlichen Religion einſahe, war er mit Ernſt darauf bedacht, beydes abzu
ſchaffen. Hierzu hielt er kein bequemer und leichter Mittel, als denen Leuten den Ca
techiſmum bekannt zu machen. Dies zu befolgen gab Lutherus dem neuen Churfur—
ſten Johann 1525. nicht nur allgemeine Vorſchlage von Verbeſſerung der Kirche, ſon
dern auch was die Catechiſation insbeſondere anbelangt; ja in der Schrift; Deutſche
Meſſe uud Ordnung des Gottesdienſtes, Wittenberg i525. handelt er davon offent—
lich, und gab auch Anweiſung, wie der Catechiſmus Abends und Morgens in den Hau—
ſern abgehandelt werden ſollte. Es wurde auch hierauf Juſto Jonæ und M. Joh. Agri-
colæ aufgetragen, zu Beforderung des Evangelii einen Catechiſmum zu ſchreiben. Das
folgende Jabr 1526. bielt Lutherus ben dem Churfurſten an, im Lande eine Kirchen—
Viſitation halten zu laſſen, welche. auch 1527. Lutherus und andere verrichteten. Hier
fand er nun die Geiſtlichen und gemeinen Leute in der erſtaunendſten geiſtlichen Blind
heit, wie er ſolches in der Vorrede des kleinen Catechiſmi beklaget, dannenhero gieng ſei—
ne Sorge dahin, ſolchem Verderben durch Unterricht abzuhelfen. Zu dem Ende fertigte
er i528. den kleinen Catechiſmum, welcher zu Anfange des Jahrs 1529. im Druck er
ſchien, dem bald darauf der groſſe Catechismus folgte. Dieſe Catechiſmi, ſonderlich der
kleine, wurde in kurzen weit und breit bekannt und mit groſſer Begierde von vielen auf—
und angenommen, dergeſtalt, daß die Alten ſich daraus nicht nur erbaueten, ſondern auch
ſich mit andern davon unterredeten und lehrten. Es beſtund aber der Catechiſmus aus
den 3 Hauptſtucken des alten Catechiſmi, den zehen Gebothen, Glauben und Vater Unſer,
zu denen Lutherus noch die 2 von der heil. Taufe und heil. Abendmahl ſetzte.

Ob nun zwar dieſes güldene Kleinod, der Catechiſmus, von denen Oberlauſitzern
mit Freuden aufgenommen und von Alten und Jungen heilſamlich gebraucht wurde, ſo
fand er doch anfangs keinen Eingang in die Kirche, ſondern mußte ſich nur eine Zeit—
lang in denen Schulen und Häuſern aufbalten. Denn weil Oberlauſitz unter den bohei—
miſchen Konigen ſtund, welche ernſtlich befablen, es ſollte alles bey der alten Weiſe der
Gottesdienſte mit dem Amte, Predigen uber die ausgeſetzten Evangelia, Veſpern, mit
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dem lateiniſchen Singen u. dergl. bleiben, und nichts neues bey dem offentl. Gottesdienſt
angefangen werden, ſo mußten ſie dabey bleiben, wollten ſie nicht in konigliche Ungnade
fallen. Jndeſſen wurde der Catechiſmus deſto fleißiger von den Einwohnern vor ſich ge
trieben, wozu noch viele geiſtreiche Catechiſmuslieder kamen, von welchen man findet,
daß ſie von 1530  1540. in Oberlauſitz ſchon bekannt worden ſind, als: Dies ſind die
heilgen Zehn Gebothec. Menſch, willt du leben ſeliglich Wir glauben all an einen
GOtt Vater Unſer im Himmelreich Chriſt unſer HErr zum Jordan kan JE—
ſus Chriſtus unſer Heiland, der von uns den Zorn GOttes wandt Jn denen Schulen
wurde der Catechiſmus fleißig getrieben. Dennda die meiſten Oberlauſitzer damals in
Wittenberg ſtudirten, und von Luthero und andern Lehrern in der Evangeliſchen Wahr
heit unterrichtet worden waren, davon der Catechiſmus ein kurzer Jnnhalt iſt, ſo richte—
ten ſie ſich darnach, wenn ſie zu Schullehrern gefetzet wurden. Und das geſchahe nicht
nur in Stadten in lateiniſchen und deutſchen Schulen, ſondern auch auf den Dorfern, da
nach Anweiſung derer Pfarrer, die Schulmeiſter die Catechiſmuslehren trieben, ja es
thaten die Pfarrer ſolches ſelbſt, wie man davon viele Exempel findet, ſonderlich in den
alten Leichenpredigten, darinnen ſtehet, daß die Verſtorbenen in denen Schulen den Ca
techiſmum fleißig und wohl gelernet hätten. Indenen lateiniſchen Schulen bediente man
ſich ſolcher Catechiſmen, die von andern erlautert worden waren, als in Budißin, des
Philippi Melanchthonis, in Gorlitz und anderweit, des Trotzſchendorfs.

Nachdem der holdſelige Konig, hernach Kayſer, Maximilian ll. Regent in Ober
lauſitz wurde, bekam dieſes Marggrafthum vollige Religions, und Gewiſſensfreyheit,
angeſehen er nicht nur der Evaugel. Religion ſehr günſtig war, ſondern auch denen Stad
ten Gorlitz, Camenz und Lobau die Franciſcanerkloſter bergab und zu Evangel. Schu—
len einraumte. Und nun fuhrte man den Catechiſmum in die Kirchen offentlich ein, jedoch
geſchahe es nicht auf catechetiſche Art, ſondern es kam auf Predigten an. Der falſche
Wahn, als wenn der Catechiſmus durch Frag und Antwort abzuhandeln, nicht in die
Kirche, ſondern in die Schulen gehore, machte, daß in denen Kirchen nur Catechiſmus
predigten gehalten wurden. Man berief ſich dabey auf Lutherum, der in ſeinem Meßbüch
lein ſchreibt: Der Unterricht muß alſo geſchehen, daß die Pfarrer auf der Kanzel zu etli
chen Zeiten oder taglich lden Catechiſmum) furpredigen. Man findet alſo, daß ſonder
lich, circa 1560. und 1570. in etlichen Stadten und auf dem Launde in Oberlauſitz hin und
wieder, Sonn und Wochetages, Catechismuspredigten angeſtellet worden, welche an
einigen Orten eine ziemliche Zeit gedauert, an andern aber, ſonderlich in Stadten auf.
gehoret, indem man des Sonntags Nachmittags nicht mehr den Catechiſmum, ſondern
die Sonntagsepiſtel zum Texte nahm. Jn Stadten ordnete man auch, daß die Faſten
zeit uber den Catechismum geprediget wurde, und vorher zwey in der Kirche einander
gegen über ſtehende Knaben, ein Hauptſtücke reritirten und fragten, welches denn auch
auf den Dorfern, Sonntags in denen nachmittäglichen Catechiſmuspredigten geſchahe,
und noch an vielen Orten gewohnlich iſt, das die gemeine Leute das Catechiſmusbe—
chen nennen.Was die offentliche eigentliche Catechiſation in der Kirche betrift, ſo hat dieſelbe

ihren Anfang zuerſt in Zittau genommen. Denn ſo ſagt Carpzov in Anal. Zitt. P. II.
c. 2. ſ. 6. P. zn. „Das erledigte Diaconat erſetzte 1564. E. E. Rath mit Mart. Hoffman
nen, welcher das Catechiſmusexamen mit den Kindern Freytags fruh nachdem das Te-
nebræ geſungen worden, zu treiben anfieng., Und es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Art
der Catechiſmusabhandlung ſich erhalten habe, indem Munch in ſeinem zittauiſchen Pre-
digerverzeichniß ſetzet: 1674. wurde M. Mart. Hermann zum Mittagsprediger in der
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Kloſterkirche und zum Catecheten vocirt. Und Carpzov ſagt: J. c. P. Il. p. a4. 1678.
ordnete E. Rath in der Kloſterkirche alle Donnerſtage und Sonnabende zu Mittage um
1Ubr Examen an. Ob nun zwar von andern Oertern in Oberlauſitz man dieſes nicht
angemerket findet, ſo iſt doch an dem, daß der Catechismus denen Leuten ſehr bekannt
gemacht worden iſt, alſo, daß von vielen Landleuten, Bürgerlichen und Adelichen ge
dachi wird, daß ſie einen ſolchen guten Grund geleget, daß wenn, ſonderlich letztere, iu
fremde und papiſtiſche Lander gereiſet, ſich auf keine Weiſe von der Evangel. Religion
ableiten laſſen. Ja die Herrſchaften, zum Theil, gaben ſich viele Mühe in dem Catechiſ—
muswercke. Jn der Leichenpredigt Hrn. Wolff Georg von Schonberg, der 1619. ſtarb,
wird ageruhmet, daß er auf ſeine eigene Koſten in Pulßnitz eine neue ESchule von Grund
auf erbauen laſſen, damit die liebe Jugend in dem heil. Catechiſmo konnte und mochte
unterrichtet werden. Hr. Melch. von Rader, Herr auf Friedland, Reichenberg und Sei—
denberg, der 16o0. ſtarb, ordnete in ſeinen Herrſchaften an, daß zu gewiſſen Zeiten Vi—
ſitationes gehalten, und das gemeine Volk im Catechiſmo, und Gebeth verhoret werden.
mußte, und alſo derer Paſtorum Fleiß und Unterrichtung ihrer Kirchkinder erkannt wür—
de. So ſtund es bis zu Anfange des drepßigjahrigen Krieges 1618. Wie nun im Kriege
GOttes Wort nicht geachtet wird, ſo gieng es auch in unſer Oberlauſitz. Jedoch aber
iſt an manchem Ort die Catechiſation fleißig getrieben worden.

Als GOtt den langſtgewünſchten Frieden Deutſchland und auch unſer Oberlauſitz
1650. ſchenkte, ſo wurden auch Religions-u. Policeyordnungen veranſtaltet. Zwar ſuchie
man es in dem Catechiſmuswerke wieder auf die alte Weiſe zu ſetzen, daß in der Kirche Ca—
techiſmuspredigten gehalten, und in der Schule der Catechiſmus nur auswendig gelernet
wurde; letzteres kam daher, weil man keine tuchtige Schulmeiſter haben konnte, ſon—
dern Handwerksleute, Herrendiener u. dergl. dazu nehmen mußite. Allein was chriſtl.
und redliche Kirchenpatronen waren, die drungen darauf, ſonderlich bey ihren Pfarrern,
daß ſie ſich der Catechiſationen fleißig annehmen mußten, dahero ſie ſolches als ein
Hauptſtuck ihres Amts in die Vocation ſetzten; wie ſolches alte Exemplaria auswei—
ſen. Und da auch nach dem Frieden, die im Kriege gewohnliche Laſter und Sunden im
Schwange giengen, ſo gaben die Herren Stande 1651. und 1652. ernſtliche Patente ins
Land, daß dergleichen boſe Lebensarten eruſtlich beſtrafet werden ſollten. Es ſahen aber
chriſtliche bolicici ſowohl, als redliche Theologi, ein, daß ſolch Unheil nicht gehoben
werden konnte, wo nicht die ſchreckliche Unwiſſenheit im Chriſtenthum, bey Alten und
Jungen, weggeſchaffet wrde. Dahero die Hrn. Stande die beſſere Feyerung des Sab—
baths, unter geſetzten Strafen bey Unterlaſſung, anbefahlen. Die Catechiſmuspredig—
ten kamen wieder in Uebung; ja einige Pfarrer führten auch die öffentliche Catechiſfation
in die Kirche ein, und dieſe chriſtliche Herrſchaften lieſſen ſich angelegen ſeyn, daß dieſes
Werk in der Schule gebührend und mit Ernſt getrieben wurde. Vornemlich fieng die
Catechiſation eine beſſere Geſtalt zu gewinnen an, als der ſel. D. Phil. Jac. Spener in
Frankfurt am Mayn beſonders die Catechismus-Examina in allen Kirchen daſelbſt ein—
führte, da denn viele von denen Herren Oberlauſitz. Standen erwecket wurden, dieſes
heilſame Werck auch in unſerm Marggrafthum in Uebung zu bringen. Zu dem Ende kam
dieſes auf denen Landtagen verſchiedenemal in Propoſition; ob nun zwar es nicht ſo
gleich zu einem allgemeinen Schluß gebracht ward, ſo kam doch dieſe heil. Handlung an
den meiſten Orten in Gang. Wie aber alle gute Veranſtaltungen ſtarke Hinderniſſe fin—
den, ſo war es auch hier. Vielen, in Stadten und Dorfern, ſchiene der Gottesdienſt zu
viel zu werden, es ſey was neues und dergl. beſonders hinderten ſolches die bisherigen
gewohnlichen Sabbaihs-Entheiligungen, die am Sonntage celebrirten Jahrmarkte,
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Kirmſen, Lobetantze, Hochzeiten u. dergl. Ob nun zwar dieſes abzuſchaffen ſehr ſchwer
fiel, ſo wußte doch GOtt gar bald Mittel dazu. Denn als i682 der große Tur—
kenkrieg entſtand, ruſteten ſich nicht allein die Fürſten wider denſelben, ſondern ſtell—
ten in ihren Landen, den Zorn GOttes abzuwenden, auch Bußtage an, um die offenba
ren Sunden abzuſchaffen. Die Herren Oberlauſ. Landſtande nabmen vor, auf dem
Landtage Eliſabeth 1682. obige Stücke abzuſchaffen, und lieſſen es an Churfurſtl.
Durchl. gelangen, welche reſcribirten d. d. Torgau 26. Mart. 1683. daß alle gedachte
Stucke am Sonntage abgefchaffet, und auf einen Tag in der Woche verleget werden
ſollten. Da dies geſchahe, beſchloſſen die Herren Stande, daß allenthalben die Cate—
chiſmus. Ekxamina alle Sonntage in der Kirche gehalten werden ſollten, und dies wurde
d.d. Budißin den 3. April. 1683. per patentes im Lande publiciret: daß die Catechiſ.
Examina das gantze Jahr uber zu halten, wenn auch Veſperpredigten waren, damit
die Jugend und andere einfaltige Leute in ihrem Chriſtenthum fleißig unterwieſen und
darinne jemehr und mehr erbauet werden mochte. Solche Verordnung ward d.d. Bu—
dißin den 2. Nov. 1702. wiederholet. Jn den Stadten kamen circa 1680. ſqg. die
Catechiſationes zu Stande, auf dem Lande aber etwas ſpater, und zwar, als Hr. D.
Spener 1686. nach Dreßden, als Ober-Hofprediger und Kirchenrath, kam, der durch
ſeine gegruudete Vorſtellung es ſowohl bey der Hohen Landesobrigkeit, als denen Ober
lauſitziſchen Herren Standen dahin brachte, daß man die Catechiſation hochſtnothwen
dig erkannte und. ihr volliges Recht einraumte.

Dieſes heilſame Werk nun nahm in Oberlauſttz von Zeit zu Zeit zu, und wurde
verbeſſert, man ſetzte, beſonders eigene Catecheten, ſchrieb vor die Gemeinen eigene
Catechiſmusbuchel u. dergl. Vornemlich geſchahe ſolches nach der Religionsverande
rung kriderici Auguſti, und ſchreibet deswegen Großer in Lauſitz. Merkw. P. II. p. 48.
„Vor allen Dingen aber ſahe man auf die Gefahr, darein die Einfaltigen, wegen des un
vermeidlichen Umgangs mit andern Glaubensverwandten, ihrer Seelen nach gerathen
konnten; dannenhero wurden hin und wieder geſchickte Catecheten angenommen, die
außer denen ihnen zukommenden Predigten, wochentliche und zwar unterſchiedliche
mal gefallige Examina Catechetica halten, und den Unwiſſenden die Lehre von dem
chriſtlichen Glauben und Wandel, durch deutliche und bey allen Satzen aus dem gott
lichen Worte hergeleitete Grundlegung ſo bekannt, und ſo zu reden, gelaufig machen
ſollten, daß ſie allezeit gegen jedermann, der Grund von ihnen fodern mochte, zur
Verantwortung bereit ſeyn konnte., Daurch die in das Land von Herren Standen
1770. publicirte Schulordnung, ſind die vortreflichſten Veranſtaltungen der Catechi—
ſationen in Kirchen und Schulen vorgeſchrieben. Wir konnten noch vieles, beſonders,
wie in denen Sechsſtadten und auf dem Lande die Catechiſation eingeführet worden,
anzeigen, allein der Mangel des Raums befiehlet uns den Schluß zu machen.

GOTJd! ſey du unſer Schutz bey den betrubten Zeiten!
Wollſt uber Land und Stadt die Gnadenflugel breiten!

Sieh unſre Obrigkeit mit Gnadenaugen an!
Und ſegne Birch und Schul in ihrem Arbeits-Plan!

Schenk unſer Burgerſchaft was ihrer Nahrung dienet!

So iſts, daß unſer Gluck bey allem Elend grunet.
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